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Achtung!

Eins musst du wissen: Ich bin seit zwei Jahren hoffnungslos und 
unglücklich in Garrett Delaney verliebt. Angefangen hat das an 
diesem schicksalhaften Tag, als ich den Blick von meiner Liste mit 
den zehn tollsten Traumpaaren aller Zeiten hob und er exakt in 
diesem Moment in mein Lieblingscafé geschlendert kam.

(Und wenn ihr jetzt behaupten wollt, Vierzehnjährige hätten 
noch gar keine Ahnung von echter Liebe, tja also, Paar Nummer 
vier von meiner Liste – Romeo und Julia –, die waren auch nicht 
älter, und kein Mensch kommt auf  die Idee, an ihrer brennenden 
Leidenschaft zu zweifeln.)

Aber zurück zu Garrett. Da stand er also im Eingang, lang und 
schlaksig, in verwaschenen Cordhosen. Die dunkelblonden Haare 
hingen ihm lässig in seine naturtrüben blauen Augen. Über der 
Schulter hatte er eine abgewetzte Ledertasche und ich wusste 
 sofort Bescheid. Er war genau der, auf  den ich immer gewartet 
 hatte und der mir vom Himmel gesandt worden war, um mein 
Leben auf  einen Schlag unendlich viel schöner und qualvoller zu-
gleich zu machen.

Denn es war Schicksal – versucht mir bloß nichts anderes ein-
zureden. Wie sollte man sich sonst erklären, dass das Totally Wired 
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(im Normalfall überwiegend von Strebern und Cappuccino-Süch-
tigen besucht) ausgerechnet an diesem Tag hauptsächlich von 
Baby-Yoga-Müttern und ihren krakeelenden Gören bevölkert war 
und ich, Sadie Elisabeth Allen, direkt neben dem einzigen freien 
Tisch im gesamten Lokal saß?

Da meine beste Freundin Kayla sich noch mit ihrer Bratsche 
herumquälte, saß ich allein im Café. Aber dass Garrett und ich 
füreinander bestimmt waren, war mir vor allem deshalb von An-
fang an klar, weil ich von meinen ganzen peinlichen und un-
coolen Büchern (ich befand mich gerade in der Judith-Krantz-Ära 
meiner Sexualerziehung) ausgerechnet eine uralte Ausgabe mit 
Gedichten von Pablo Neruda dabeihatte, die mir Dad mal ge-
schenkt hatte. Als sich Garrett neben mir niederließ, sah er zu mir 
herüber, und in seinem Gesicht machte sich dieses schiefe Grinsen 
breit, von dem mir bis heute ganz flau im Magen wird.

»Zwanzig Liebesgedichte?«, fragte er, während ich mir größte 
Mühe gab, mich nicht an meinem Quarkkuchen zu verschlucken. 
Dieser jugendliche Gott redete mit mir! »Neruda find ich genial. 
Ich mag besonders sein surrealistisches Werk.«

Er wartete geduldig, bis ich einen Schluck von meinem Mocca-
Shake getrunken hatte. Ich brauchte eine Weile, bis ich mit dieser 
völlig unerwarteten Situation klarkam, dass süße Jungs tatsäch-
lich mit mir kommunizierten, statt mich während der gesamten 
Biostunde mit Papierkügelchen zu bewerfen. Vielleicht hatte 
Kayla ja doch recht und in der Highschool würde wirklich alles 
anders werden.

»Wusstest du, dass er nur mit grüner Tinte geschrieben hat?«, 
schaffte ich es schließlich, die einzige halbwegs unterhaltsame 
 Information anzubringen, die ich über Neruda parat hatte. Ich 
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holte tief  Luft und dankte den Göttern der Werbelüge, dass ich 
einen Polster-BH trug, mit dem ich hoffentlich mindestens wie 
sechzehn aussah. »Weil es die Farbe der Hoffnung wäre, meinte 
er.«

»Echt? Ist ja cool«, antwortete er bewundernd. »Ich bin übri-
gens Garrett und gerade erst nach Sherman gezogen.«

»Sadie«, stammelte ich. »Hallo.«
»Sadie«, wiederholte er, und plötzlich klang mein Name, der 

mir immer schrecklich altmodisch – so ungefähr wie Gertrude 
oder Ada – vorgekommen war, geradezu glamourös und  exotisch. 
»Also, Sadie, dann erzähl doch mal, was man in dieser Stadt so 
anstellen kann, wenn man Spaß haben will.«

Er grinste mich verschwörerisch an, als ob wir längst Kumpels, 
Freunde, Partner wären. Das Traumpaar beim Abschlussball. 
Und in diesem traumgleichen Moment sah ich alles vor mir  – 
 genau wie in diesen romantischen Pärchenszenen aus den Liebes-
schnulzen, auf  die Kayla und ich so stehen: Garrett und ich albern 
an einem uralten Spielautomaten herum, Garrett und ich eng an-
einandergekuschelt in einer Hörkabine im Plattenladen, Garrett 
und ich ausgestreckt am Flussufer, händchenhaltend und knut-
schend …

Aber wenn ich nun nicht an den Spielautomaten durfte und 
der nächstgelegene Plattenladen schon vor Jahren zugemacht 
 hatte? Ich sah ihn an und wusste, dass hier gerade meine eigene 
wahre Liebesgeschichte anfing. Also Achtung! Macht Platz, Eliza-
beth und Darcy (Traumpaar Nummer sechs)! Aus dem Weg, 
Scarlett und Rhett (Traumpaar Nummer neun)  – es gibt einen 
neuen Eintrag auf  der Liste, nämlich: Sadie und Garrett.

McDonald_Summer of love.indd   7 20.03.2014   11:13



McDonald_Summer of love.indd   8 20.03.2014   11:13



Zwei Jahre später …

McDonald_Summer of love.indd   9 20.03.2014   11:13



McDonald_Summer of love.indd   10 20.03.2014   11:13



11

1. Kapitel

»Hallo, Geburtstagskind!«
Ich richte mich so schnell auf, dass mir ganz schwindlig wird. 

Alles dreht sich – der blaue Himmel über der grauen Zuschauer-
tribüne und das üppige Gras auf  dem leeren Footballfeld. Seit ein 
paar Tagen sind Sommerferien und kein Mensch ist hier. Außer 
Garrett, der mit einem wissenden Grinsen und hinter dem 
 Rücken verborgenen Händen auf  mich zukommt. Er trägt seine 
übliche Uniform aus verwaschenen Cordhosen und  zerknittertem 
Hemd, diesmal über einem uralten Clash-T-Shirt, das ziemlich 
körperbetont sitzt, wie mir unweigerlich auffällt. Fünfzig Prozent 
Schnösel, zwanzig Prozent Punk, dreißig Prozent alter britischer 
Indie-Rock und hundert Prozent umwerfend – so musst du dir 
Garrett vorstellen.

»Mach mal die Augen zu.« Er bleibt ein paar Schritte vor mir 
stehen, wobei die hinter ihm stehende Abendsonne um seinen 
Kopf  so was wie einen Heiligenschein produziert. »Und nicht 
 gucken.«

»Krieg ich ’n Katzenbaby?« Begeistert klatsche ich in die  Hände, 
dass meine Armreifen klimpern. »Oder ’n Einhorn? So ’ne Kätz-
chen-Einhorn-Kreuzung?«
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»Ach, ein Katzenhörnchen wolltest du haben?«, witzelt Gar-
rett. »Wieso hast du das denn nicht gleich gesagt? Die gab’s näm-
lich auch im Laden, aber ich dachte, wo du doch allergisch bist 
und dann ständig diese Flatterflügel …«

»Aber alle anderen Kinder haben eins!«, kichere ich. »Und 
 Ponys sind ja inzwischen so was von out!«

Ich höre, wie er sich neben mir fallen lässt, und als ich die 
 Augen aufmache, lächelt er mich an. »Sorry, ich hab’s versaut. 
Kannst du mir das jemals verzeihen?«

Er überreicht mir ein Päckchen.
»Na gut.« Prüfend schüttele ich es. Garretts Geschenke sind nie 

einfach in handelsübliches Geschenkpapier gewickelt. Diesmal 
hat er dafür alte, schon leicht vergilbte Buchseiten verwendet. 
»Ich steh drauf, älter zu werden«, sinniere ich, während ich sorg-
sam das Paket enthülle. »Der Tod rückt zwar ein Stück näher, aber 
die Geschenke sind’s wert.«

»Das sollte man auf  eine Grußkarte drucken«, lacht Garrett. 
»Und dann in die Kategorie Konsumfreudige Glückwünsche einsor-
tieren.

»Gibt’s denn noch andere?«, kontere ich. Die letzte Lage Papier 
schwebt zu Boden, und endlich halte ich meine Beute in der Hand: 
mehrere Ausgaben der Literaturzeitschrift The Paris Review, ganz 
old-school eine Mix-CD und ein zerlesenes Exemplar von Jack 
Kerouacs Roman Gammler, Zen und hohe Berge.

»Danke!«, strahle ich und wende das Buch hin und her.  »Genial! 
Das wollte ich schon ewig mal lesen – seit du mir davon erzählt 
hast.«

Garrett lächelt mich an. »Erzähl mir hinterher, wie du es fin-
dest. Ich hab am Rand ein paar Notizen für dich gemacht. Ich 
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kann’s kaum erwarten, bis wir endlich unseren großen Roadtrip 
starten«, fügt er hinzu. »Vor uns nur der Highway, bis nach Kali-
fornien.«

»Übernachten in ranzigen Motels an der Straße …« Ich stütze 
mich auf  die Ellbogen und stimme in unsere vertraute Litanei 
ein.

»Essen vom Imbiss …«
»Abstecher zum größten Garnknäuel der Welt.«
»Vergiss es«, protestiert er. »Touristenschrott fällt aus. Wir wol-

len schließlich das echte Amerika sehen.« Er streckt sich neben 
mir aus und legt zum Schutz gegen die Sonne lässig einen Arm 
über die Augen.

Ich betrachte ihn einen Moment lang, Schatten fallen auf  seine 
geradezu perfekten Wangenknochen. Ich weiß schon, eigentlich 
sollte ich glücklich sein mit meinen Geschenken und Garretts 
Träumereien von unseren Hammerplänen. Aber an diesem Bild – 
und allen anderen – stimmt etwas nicht.

Wir sind nicht zusammen.
Ich kapier’s ja selber nicht so ganz. Eigentlich müssten wir ein 

Paar sein. Ich wusste doch schon seit unserer ersten Begegnung, 
dass das unser Schicksal war. Aber selbst das Schicksal findet 
 offenbar Mittel und Wege, um Träume und Hoffnungen zu zer-
stören und Herzen an den unbarmherzigen Klippen des Lebens 
zu zerschmettern – fragt ruhig mal bei den armen Wichten aus 
der griechischen Mythologie nach. Meine Vision von Garrett und 
mir vom Anfang war also doch nicht so ganz korrekt gewesen. 
Mal abgesehen von der Freundschaft. Denn trotz meiner Befürch-
tungen, dass er am ersten Schultag sofort in die ortsüblichen Ver-
haltensmuster verfallen und nie wieder mit einer unbedeutenden 
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Neuntklässlerin wie mir reden würde, freundeten wir uns tatsäch-
lich an, und zwar ziemlich eng. Alles perfekt eigentlich. Nur eins 
fehlt leider:

Die Liebe.
Was mich fast umbringt. Mom meint, ich übertreibe. Aber das 

ist echt kein Scherz. An einem gebrochenen Herz kann man wirk-
lich sterben  – das ist wissenschaftlich belegt. Und mein Herz 
 bröckelt permanent, schon seit unserer ersten Begegnung. Ich 
merk es inzwischen ganz deutlich, denn tief  unter meinen Rippen 
tut es jedes Mal total weh, wenn wir uns sehen. Dann schlägt es 
in einem verzweifelten Rhythmus: Lieb mich. Lieb mich. Lieb mich.

Wieder werfe ich einen verstohlenen Blick in Richtung  Garrett, 
der neben mir im Gras liegt. Er gähnt und streckt sich dabei ein 
bisschen, sodass sein Hemd hochrutscht und mindestens drei 
Zentimeter von seinem leicht gebräunten Bauch offenbart.

Schweig still, oh du mein Herz!
Wieder mal unterdrücke ich einen sehnsuchtsvollen Seufzer. 

Wenn er doch wenigstens ganz real unerreichbar für mich wäre – 
zum Beispiel schwul oder rettungslos in eine andere verknallt. 
Aber leider gibt es keine tröstlichen Gründe dieser Art, weshalb 
es bei uns nicht funkt. Egal mit welcher Perle er gerade zusam-
men war (und da gab es nicht wenige), unserem Kontakt tat das 
keinerlei Abbruch. Oft wurde er dadurch sogar noch enger, denn 
schließlich bin ich ja diejenige, der er seine tiefsten, dunkelsten 
Ängste und Geheimnisse anvertraut und die nach einer (unver-
meidlichen) Trennung mit Pizza und Cola vorbeikommt.

Seit zwei endlosen Jahren sind wir unzertrennlich. Und genau-
so lange warte ich verzweifelt, dass endlich mehr daraus wird.

Garrett ist ziemlich zappelig und springt immer schon nach ein 
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paar Minuten wieder auf. So auch diesmal. »Also gut. Bist du 
 bereit für den nächsten Geburtstagsprogrammpunkt? Wir haben 
ja noch ’nen ganzen Abend mit viel Spaß vor uns.«

»Aber nur wenn Zucker und Koffein dabei sind«, antworte ich 
unbeschwert, als ob seine herrlichen Bauchmuskeln für mich 
überhaupt kein Thema wären.

»Geht beides klar.«
Ich stopfe die Geschenke in meine eigene abgewetzte Leder-

tasche und wir schlendern zum Parkplatz. Dabei schleifen die 
ausgefransten Hosenbeine meiner Jeans auf  der Wiese.

»Hast du deinen Stundenplan schon fertig?«, erkundigt er sich, 
und ich mache eine Faust, damit ich nicht so merke, dass meine 
Hand nicht in seiner liegt.

»Noch nicht«, gebe ich zu. »›Short Story‹ klingt ganz span-
nend …«

»Ist es auch, wird dir bestimmt gefallen«, versichert mir  Garrett 
ganz euphorisch. »Und deine Kurzprosa wird wirklich immer 
 besser; du hast im letzten Jahr ’ne Menge dazugelernt.«

»Danke.« So ein Lob von Garrett war schon etwas Besonderes. 
»Dann schreib ich mich dafür ein!«

Wieder muss ich an den herrlichen Sommer denken, der vor 
uns liegt. Sechs Wochen zusammen bei einem Intensivkurs für 
junge Autoren, irgendwo in der Pampa von New Hampshire – 
was kann es Romantischeres geben? Okay, acht Stunden Seminar 
am Tag, aber die werden wie im Flug vergehen. Am meisten 
freue ich mich ja auf  die Abende. Wenn wir am Lagerfeuer dicht 
beieinandersitzen, im Mondschein am See spazieren gehen … 
Auf  eine solche Gelegenheit warte ich schon lange, definitiv. Uns 
fehlt zwar noch die Anmeldebestätigung, aber Garrett kennt 
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durch seine Eltern einen von den Dozenten und meint, das  würde 
auf  jeden Fall klargehen.

Wir kommen bei seiner alten Vespa an, die mitten auf  dem 
betonierten Parkplatz abgestellt ist. »Hi, Vera«, säusele ich und 
streiche über die Verkleidung. »Na, wie bist du drauf ?«

»Bisschen launisch, wie immer.« Garrett reicht mir den kirsch-
roten Beifahrerhelm.

»Ach, die will sich nur ein bisschen wichtigmachen.« Ich  klopfe 
zur Sicherheit dreimal gegen die Verkleidung, ehe wir aufsteigen. 
Das ist zwar albern, hab ich mir aber nun mal so angewöhnt. Ein 
einziges Mal hatte ich es vergessen, worauf hin Vera einen mecha-
nischen Vollausraster gekriegt hat und irgendwo zwischen der 
letzten Tankstelle und dem gruseligen leer stehenden Gewerbe-
gebiet am äußersten Stadtrand den Geist aufgab. Darauf hin 
mussten wir im strömenden Regen bibbernd auf  meine Mutter 
warten, die uns mit einem vorwurfsvollen »Hab ich euch doch 
gesagt« begrüßte und umgehend einen Vortrag über Verkehrs-
sicherheit und Organspende hielt.

»Ob sie noch mal ’n ganzes Jahr durchhält?«, frage ich ihn und 
stopfe meine Haare unter den Helm.

Garrett tut entrüstet. »Also hör mal, Vera wird man mir der-
einst aus meinen todesstarren Händen reißen müssen!«

»Diese Metapher solltest du lieber noch mal überdenken, wenn 
ich an die Verkehrsstatistiken erinnern darf, die meine Mutter 
 immer parat hat«, lache ich.

»Jetzt reicht’s aber«, tadelt er mich und steigt auf. »Wo bleibt 
denn dein Sinn fürs Abenteuer?«

»Ich bin die Abenteuerlust in Person!«, protestiere ich, steige 
ebenfalls auf  und schlinge meine Arme um seinen Körper. 
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 Abenteuer hin oder her, das hier mag ich am liebsten – wenn ich 
einen Vorwand habe, mich während der Fahrt an ihm festzuhal-
ten. »Hast du vergessen, wen du ständig in diese ganzen ausländi-
schen Filme schleifst?«

»Das willst du doch auch.« Garrett startet den Motor und 
 langsam fahren wir los. »Leugnen ist zwecklos!«, ruft er mir 
noch zu.

Will ich auch gar nicht. Denn ich mag sie wirklich gerne.
Und ihn sowieso.

Im Totally Wired ist es ziemlich voll. Die nachmittäglichen Stamm-
gäste rangeln sich um die besten Plätze mit den Teilnehmern der 
Sommerakademie, die über ihren Büchern brüten. Wir steuern 
direkt unseren Stammplatz ganz hinten an der Wand mit den 
 alten Rockplakaten an. »Wie immer?«, erkundigt sich Garrett.

»Jep!« Ich mache es mir auf  der rissigen Lederbank gemütlich. 
»Hier, ich hab noch …«

Garrett weigert sich, meine zerknitterten Geldscheine anzu-
nehmen. »Willst du mich beleidigen? Wir feiern heute den Tag 
deiner Geburt! «

Er geht an die Theke, während ich mich zurücklehne und 
 meinen Blick schweifen lasse. Dieses Lokal ist das einzige in ganz 
Sherman, Massachusetts, das ansatzweise als hip durchgehen 
würde – eine einsame Bastion inmitten austauschbarer Konsum-
tempel, Fast-Food-Läden und nichtssagender Klamottengeschäf-
te. Eins ist nämlich sicher: Ich wohne inmitten einer kulturellen 
Einöde. Nach jahrelangen Gebeten zu den Kulturgöttern musste 
ich einsehen, dass in dieser Stadt echt Hopfen und Malz verloren 
sind. Als in einem mickerigen Einkaufszentrum vor den Toren 
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der Stadt irgendwann ein – Wahnsinn! – Chipotle Mexican Grill 
eröffnet hat, war das mindestens eine Woche lang das Schul-
gespräch schlechthin. Nee, wenn wir Kultur wollen, müssen wir 
schon ins Auto steigen und vierzig Meilen zur nächsten mit  einem 
College gesegneten Stadt oder ein paar Stunden gen Osten nach 
Boston fahren. Dort können Garrett und ich dann gar nicht ge-
nug kriegen von indischem Essen, Programmkino und dem leicht 
muffigen Geruch von Antiquariaten.

Trotzdem muss ich zugeben, dass das Totally Wired für eine 
einsame Bastion schon ziemlich super ist. Mit seinen rohen Zie-
gelwänden, Stahlstützen und verrückten Kunstwerken würde es 
eher nach Brooklyn oder Chicago passen und außerdem läuft 
auch immer sehr gediegene Musik. Wenn man bei den Baristas 
nachfragt, erfährt man die Band, das Album und dass deren 
 neuere Sachen längst nicht mehr so gut sind wie vor ein paar Jah-
ren, als sie noch ’nen anderen Bassisten hatten und der Sänger 
noch kein Verräter war.

»Hallo, Kleine.« LuAnn räumt kaugummikauend den Nachbar-
tisch ab. Zumindest glaube ich, dass sie LuAnn heißt, denn das 
steht auf  ihrem altmodischen Namensschild. Aber ich traue mich 
nie, sie zu fragen, ob der echt ist, weil ich viel zu viel Respekt vor 
ihr habe. »Coole Schuhe.«

»Oh danke«, murmele ich. »Sind nur aus’m Discounter.«
»Gehen trotzdem in Ordnung.« Sie zwinkert mir zu und stol-

ziert mit ihren pinkfarbenen Retro-Sandalen von dannen, die 
ganz wunderbar zu ihrem leichten Sommerkleid mit dem Blu-
menmuster passen. Nicht ohne Stolz schaue ich zu meinen roten 
Turnschuhen hinunter. Modische Komplimente von Seiten der 
lokalen Stilkönigin sind natürlich besonders schmeichelhaft. 
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LuAnn kleidet sich immer sehr extravagant und frisiert ihre lan-
gen roten Haare zu Korkenzieherlöckchen oder einer eleganten 
Wasserwelle. Sie dürfte kaum älter sein als ich, allerhöchstens 
zwanzig, strahlt aber eine Selbstsicherheit aus, von der ich nur 
träumen kann. Und nicht mal das würde ich wagen.

»Wünsch dir was.« Garrett taucht wieder auf, stellt ein Tablett 
mit unseren Getränken auf  dem Tisch ab und überreicht mir ein 
Törtchen, in dem eine einzelne Kerze steckt.

»Aber das ist doch nicht nötig!«, protestiere ich, obwohl ich 
mich in Wirklichkeit riesig freue. Roter Samtkuchen  – meine 
Lieblingsschlemmerei.

So was merkt er sich.
»Doch, das ist nötig. Heute ist ein bedeutsamer Tag. Du bist 

jetzt siebzehn. Du kannst jetzt … also, überhaupt nichts, was 
du  nicht schon vorher durftest.« Garrett verzieht das Gesicht 
und bricht in Gelächter aus. »Aber trotzdem müssen wir feiern. 
Immer hin bist du schon ziemlich erwachsen!«

Ich muss grinsen. »Solange es nix mit Singen zu tun hat«, 
 warne ich ihn und puste dann die Kerze aus. »Ansonsten kriegen 
wir hier lebenslänglich Hausverbot.«

»Willst du damit sagen, dass ich nicht singen kann?«
»Ich will damit sagen, dass bei deinem letzten Versuch, ’nen 

Radiohead-Refrain mitzusingen, in der Nachbarschaft sämtliche 
Katzen durchgedreht sind.« Mit dem Finger koste ich schon mal 
von der Cremeschicht auf  dem Törtchen. Die ist schließlich das 
Beste daran.

»Hm, lecker.« Garrett streckt seine tintenbekleckste Hand aus 
und nascht ebenfalls, ehe ich ihm auf  die Finger klopfen kann. 
»Aua!«
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Er streckt seine Zunge heraus, die mit Zuckerstreuseln gar-
niert ist. »Und? Was hast du dir gewünscht?«

Ich zucke die Schultern. »Das Übliche halt: Weltfrieden, Nobel-
preis … ein Treffen mit Justin Timberlake …«, füge ich lachend 
hinzu.

»Ambitioniert. Gefällt mir.«
»Träumen wird ja wohl erlaubt sein.« Geschäftig widme ich 

mich dem Törtchen, damit er nicht mitbekommt, dass ich ihn 
belüge. Denn in Wirklichkeit habe ich mir natürlich dasselbe ge-
wünscht wie immer, wenn ein Wunsch ansteht.

Nämlich ihn.
Eine Gruppe Girlies kommt laut und aufgeregt schwatzend an 

uns vorbei. Sie sind so um die vierzehn, fünfzehn Jahre alt und 
wollen zur Toilette. »Ohmeingott, den Film müssen wir unbedingt 
sehen!«

»Ja, auf  jeden Fall – ich finde ihn ja so was von süß.«
»Ob der das mit dem Fliegen selber war oder ein Stuntman?«
»Garantiert nicht. So was würde er niemals machen!«
Garrett und ich verdrehen die Augen. »Auweia, die müsste 

man mal irgendwo einsperren und ihnen was über richtige Kultur 
beibringen«, murmelt Garrett verschwörerisch. Ich muss kichern. 
»Na, ist doch wahr«, erklärt er finster. »Eine komplette Genera-
tion wächst mit Popstars aus der Retorte und Filmen mit zwang-
haftem Happy End auf.«

»Weltliteratur kann man ihnen nur im Disney-Format zum 
Mitsingen nahebringen«, setze ich noch eins drauf. »Anna  Karenina: 
Der Tanzwettbewerb.«

Er prustet in seinen Kaffee und ich bin stolz auf  meine witzige 
Bemerkung. Die Girlies gehen weiter.
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»Was schenkt dir eigentlich deine Mutter?«, fragt Garrett und 
lehnt sich zurück.

»Keine Ahnung.« Ich kippe fast den kompletten Inhalt des 
 Zuckerspenders in meinen Kaffee, da ich ihn so schwarz und 
stark nur auf  diese Weise hinunterbekomme. Garrett meint, diese 
mit Sirup und Eis versetzten Kaffeespezialitäten wären auf  hip 
getrimmter Süßkram und somit nur was für Kinder. Deshalb bin 
ich nach unserem Kennenlernen umgehend auf  die harte Droge 
umgeschwenkt. »Sie hat was von ’ner Überraschung gesagt, die 
mich heute Abend zu Hause erwartet.«

»Vielleicht hat sie sich ja endlich zu ’nem Auto breitschlagen 
lassen?«, mutmaßt er. »Die Liste mit den Gebrauchtwagen hattest 
du doch gut sichtbar irgendwo hingelegt, nicht wahr?«

Skeptisch sehe ich ihn an. »Reden wir hier von ein und der-
selben Frau? Eher klein, zwanghaft durchorganisiert, extrem 
glucken haft?«

»Okay, wahrscheinlich doch nicht«, pflichtet er mir bei. »Aber 
irgendwann muss sie sich doch mal entspannen, oder? Du bist 
jetzt immerhin in der Elften. Ewig kann sie dich nicht mehr mit 
dem Bus rumfahren lassen.«

Ich verziehe das Gesicht. »Erinnere mich bloß nicht daran.« 
Falls ihr es bis jetzt noch nicht mitgekriegt habt, ich bin noch 
nicht in der Zwölften. Das ist ein ganz wunder Punkt bei mir und 
stresst total in den ganzen Diskussionen mit meiner Mutter: Ob-
wohl ich heute siebzehn geworden bin, startet nach den Ferien 
erst mein vorletztes Highschool-Jahr. Das ist das Schicksal der-
jenigen, die wie ich um den Stichtag herum geboren sind. Klar, 
Mom hat natürlich massenhaft Psychostudien parat, aus denen 
sie laufend zitiert, dass es unglaublich viel toller ist, wenn man zu 
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den Schlauesten und Ältesten in seinem Umfeld gehört, statt eine 
Klassenstufe darüber krassen Lernstress zu schieben und immer 
der schmalbrüstigste Wicht von allen zu sein. Aber mal ehrlich – 
so ein paar lächerliche Busenkomplexe würde ich doch locker 
wegstecken, wenn ich mich dafür nicht dauernd so fehl am Platz 
und uralt fühlen müsste.

»Wie ich sie kenne, hat sie uns wahrscheinlich schon wieder 
bei so ’nem Mutter-Tochter-Kuschelseminar angemeldet«, seufze 
ich. »Ein Kurs, bei dem wir unser vollstes Potenzial oder sons-
tigen Kram aus der Hölle erschließen sollen.« So ist das, wenn 
man eine Lebensberaterin live und in Farbe als Mutter hat. 
Beim letzten Mal hat sie mich mit »In sieben Schritten die innere 
Großartigkeit erkennen« beglückt, wobei leider weder Zimmer-
service noch Kabelfernsehen vorgesehen waren. Tolle Selbsterfah-
rung.

Garrett schenkt mir sein berühmtes schiefes Grinsen, das aber 
diesmal nicht so ganz überzeugend wirkt. Er spielt mit dem Hen-
kel seines Kaffeebechers, und jetzt, wo ich ihm direkt gegenüber-
sitze, merke ich, dass irgendwas nicht stimmt. Ich habe superfeine 
Antennen für seine Stimmungslage und im Moment kann keine 
Rede sein von Friede, Freude, Eierkuchen.

»Was ist denn?«, frage ich ihn. »Irgendwas los?«
»Nee, nee, alles prima. Sag mal, hast du eigentlich diese Doku 

über Warhol und die Factory-Szene gesehen?« Garrett trinkt  einen 
Schluck Kaffee und wirkt eigentlich locker wie immer, aber ich 
kenne ihn.

»Nö. So leicht lass ich mich nicht ablenken. Komm, schieß los«, 
fordere ich ihn auf, stütze die Ellbogen auf  den Tisch und fixiere 
ihn. »Na los. Spuck’s schon aus.«
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Er atmet hörbar aus. »Ach, nichts. Ich meine, du hast schließ-
lich Geburtstag, da will ich dich nicht mit so was nerven.«

»Garrett!« Ich fange an, mir Sorgen zu machen. »Was ist denn 
los? Du weißt doch, dass du mir alles erzählen kannst.«

Einen Moment lang herrscht Schweigen, und dann spricht er 
das aus, worauf  ich schon so lange gewartet habe und was auf  
meiner Wunschliste direkt nach »Ich liebe dich« und »Ohne dich 
kann ich nicht leben« kommt.

»Ich, ähm … Es ist wegen Beth. Wir haben uns getrennt.«
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2. Kapitel

»Ihr habt was?«, keuche ich. Das nenn ich doch mal ein Geburts-
tagswunder! Da habe ich meinen Wunsch dem Universum offen-
bart und er geht tatsächlich in Erfüllung! Okay, Garrett hat mich 
nun nicht gerade leidenschaftlich umarmt und mir ewige Liebe 
geschworen, aber das ist immerhin schon mal ein Anfang.

»Wann denn?«, frage ich und kann nur mühsam meine Begeis-
terung verbergen.

Er sieht mitgenommen aus. »Erst gestern Abend. Ich meine, 
wir hatten schon seit ’ner Weile Stress, aber … Ach, ich weiß doch 
auch nicht. Ich wollte dir wirklich nicht den Geburtstag ver-
sauen …« Er spielt immer noch mit seiner Tasse und ist ziemlich 
verlegen.

»Garrett! Was ist denn passiert? Hat sie dich betrogen? Hat’s 
dich genervt, dass sie nichts anderes als die Cosmopolitan liest? 
Ist sie einmal zu viel ausgerastet?« Garrett steht auf  Rothaarige, 
die meistens noch dazu einen Hang zum Drama haben. Ich 
war  schon mal kurz davor, mir die Haare zu färben und bei 
der  Schultheatergruppe vorzusprechen, aber das allein würde 
es wahrscheinlich auch nicht bringen. »Ach Mist, das tut mir so 
leid«, sage ich dann, als mir einfällt, dass ich mich erst mal ver-
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ständnisvoll zeigen sollte, ehe ich mich in froher Erwartung 
 sonne. »Die wichtigste Frage ist ja erst mal, ob es dir einigerma-
ßen gut geht.«

Zögernd nickt er, aber als ich sehe, wie er seine Fingerspitzen 
in die Zuckerkrümel auf  dem Tisch presst, werde ich sofort wie-
der in die Realität katapultiert. Die Sache macht ihm wirklich 
schwer zu schaffen, was mir natürlich trotz meiner Euphorie total 
leidtut für ihn. »Ich schätze mal, da war nichts zu machen«, sagt 
er. »Ich meine, sie ist jetzt fertig mit der Schule. Und in den letz-
ten Monaten lief ’s eh nicht so super.«

»Du meinst wohl, dass sie ’nen ziemlichen Knall hat«, werfe 
ich ein.

»Nein! Beth ist nur … bisschen schwierig halt. Und anspruchs-
voll …«

»Sie hat ’nen Knall«, wiederhole ich kopfschüttelnd, »tickt am 
laufenden Band aus.«

Bestimmt denkt ihr jetzt, dass ich nicht so hundert Pro neutral 
bin, was Garretts Freundinnen angeht. Aber keine Sorge, von Ei-
fersucht und unerfüllter Liebe lasse ich mich nicht gleich irre-
machen. Nach zahllosen Kinoabenden und Treffen nach der 
Schule als fünftes Rad am Wagen kann ich aus eigener Erfahrung 
sagen, dass Beth Chambers eine überspannte und launische Zicke 
ist. Und jetzt darf  ich es ja aussprechen. Endlich!

»Sei doch froh, dass die Sache endlich vorbei ist«, rede ich ihm 
gut zu. »Ich weiß gar nicht, wieso du eigentlich was mit ihr ange-
fangen hast.«

Gar nicht zu reden von den fünf  Monaten, die sie zusammen 
waren. Fünf  Monate litt ich Höllenqualen, wenn er sie angehim-
melt hat. Jeder Kuss der beiden war wie ein Stich ins Herz.
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»Weil sie so wunderschön ist«, seufzt er wehmütig. »Und so 
unberechenbar. Als ich mit ihr zusammen war, hat mich das zu 
fantastischen Gedichten inspiriert …«

Ich beiße mir auf  die Lippe. Okay, das mit den Stichen ins Herz 
ist also doch noch nicht ganz vorbei. »Aber es hat nicht funktio-
niert, oder? Du hast dich ja nicht ohne Grund von ihr getrennt«, 
gebe ich zu bedenken.

Er nickt resigniert. »Sie wollte es ganz verbindlich haben. Dass 
wir als festes Paar ans College gehen. Sie hat mir dann so ’ne Art 
Ultimatum gestellt: Wenn ich ihr das nicht versprechen könnte, 
dann sollten wir es lieber gleich lassen, hat sie gesagt.« Garretts 
Stimme klingt belegt, und obwohl ich auf  diese Nachricht in-
ständig gehofft hatte  – und zwar seitdem die beiden auf  Lexie 
Monroes Party geradezu aufeinander geflogen waren –, tut es mir 
jetzt trotzdem leid für ihn.

»Du hast das total richtig gemacht«, rede ich ihm gut zu. »Echt 
jetzt, du wirst das bestimmt nicht bereuen.«

Aber Garrett ist sich da nicht so sicher. »Ach, ich weiß doch 
auch nicht. Ich hab sie wirklich gern gemocht«, sagt er leise. »Und 
ich mag sie immer noch. Klar, sie ist manchmal bisschen … 
schwierig. Aber wenn wir zusammen sind, nur wir beide, dann ist 
es schon genial.«

»Aber sie hat dir dieses alberne Ultimatum gestellt«, erinnere 
ich ihn. »Wer kann so was denn schon garantieren?«

Er zwingt sich zu lächeln. »Du hast ja recht. Ich komm da 
 bestimmt bald drüber weg. Hoff  ich zumindest. Siehst du?« Er 
verdreht die Augen. »Deshalb wollte ich dir das lieber nicht erzäh-
len, damit ich dich nicht mit meinem Beziehungsstress belästige. 
Zumindest nicht heute.«
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»Aber wozu sind denn Freunde da?«, kontere ich. »Und jetzt 
mal Kopf  hoch. Before Sunrise wartet auf  dich.«

»Bist du dir da sicher?«, fragt er nach kurzem Schweigen.
»Hm, vielleicht muss ich doch noch mal drüber  nachdenken.« 

Ich mime heftiges Grübeln. »Ein Abend mit Pizza und Ethan 
Hawke. Wunderbar tragisch!«

Noch dazu verbunden damit, ganz dicht neben Garrett auf  
dem Sofa zu lümmeln, das praktischerweise ziemlich schmal ist.

Irgendwann macht sich auf  Garretts Gesicht dann doch ein 
Grinsen breit, das diesmal echt wirkt. »Wir lassen voll die Sau 
raus, weil is ja dein Geburtstag«, rappt er ziemlich schräg und legt 
mir auf  dem Weg zum Ausgang den Arm um die Schultern.

»Uah, nee, bloß nicht!« Ich boxe ihn.
»Wir labern über Descartes, weil is ja dein Geburtstag.«
»Ich glaub, wir kennen uns gar nicht«, mokiere ich mich und 

gehe auf  Abstand. Aber Garrett singt darauf hin nur noch lauter.
»Wir trinken ganz viel Limo, weil is ja dein Geburtstag.«
Im Vorbeigehen fange ich LuAnns Blick auf. Sie grinst mich an 

und ich werde rot. »Voll peinlich mit dem in der Öffentlichkeit«, 
raune ich ihr zu, während er alberne Ghettogesten macht.

»Wir hängen bis nach elf  draußen rum, weil is ja dein Geburts-
tag!«

»Und du willst ein Poet sein?«

Bis Garrett mich nach unserem Filmmarathon  – inklusive Erd-
nuss-Massaker – nach Hause bringt, habe ich ihn allmählich  davon 
überzeugt, dass die Trennung von Beth das Beste ist, was ihm 
passieren konnte. Für mich ist es auf  jeden Fall nicht zu toppen. 
Endlich, endlich sind die Götter der unerwiderten Liebe mal 
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auf  meiner Seite: Garrett ist solo. Und zwar rechtzeitig, bevor 
wir zusammen zum Literatur-Sommerkurs fahren. Ich sehe alles 
schon vor mir: Tagsüber animieren wir uns zu literarischen 
Höchstleistungen und abends treffen wir uns heimlich unterm 
Sternenhimmel.

Nach zwei durchlittenen Jahren ist mir das Schicksal endlich 
hold!

»Und denk dran, auf  keinen Fall in Selbstmitleid verfallen und 
in ihren alten Liebesbriefen rumlesen oder so«, ordne ich an, 
 steige von der Vespa und verstaue den Helm unterm Sitz.

»Zu Befehl«, lacht er.
»Sehen wir uns morgen?«, erkundige ich mich. »Wir könnten 

den ganzen Tag am Fluss liegen und lesen.«
»Klingt gut.« Garrett lässt den Motor kurz auf heulen. »Ruf  

früh einfach kurz an, okay?«
Beseelt sehe ich ihm nach, wie er auf  der stotternden Vera 

 davonfährt und die hohen Eichen und grünen Vorgärten kurz-
zeitig in rotes Licht taucht. Ich wohne mit Mom im älteren Teil 
der Stadt, großzügige Häuser im Kolonialstil und üppige Gärten. 
Garretts Familie lebt ganz am anderen Ende der Stadt in einer 
neueren Siedlung beim See. Dort stehen hauptsächlich auf  Tudor 
gemachte Häuser, die allesamt mit cremefarbenen Plüschteppi-
chen ausgelegt sind, die schon vom Hinsehen fleckig werden.

»Hallo, Sadie.«
Die Stimme von der anderen Straßenseite. Als ich mich um-

drehe, sehe ich Kayla auf  ihrer Eingangstreppe sitzen. Sie hat eine 
hübsch bedruckte Bluse und abgeschnittene Jeans an und winkt 
mir zu. »Alles Gute zum Geburtstag«, ruft sie. »Ist doch heute, 
oder?«
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»Jo, danke!«, antworte ich, aber keine von uns beiden über-
quert die Straße. Obwohl wir unsere ganze Kindheit über zusam-
men gespielt und auch oft wechselseitig übernachtet haben, ist 
unsere Freundschaft seit der Highschool irgendwie abgekühlt. 
Wir verstehen uns zwar immer noch, wissen aber genau, dass wir 
sehr verschieden sind. Seit ich Garrett kenne, habe ich viel mit 
Leuten zu tun, die selber schreiben, während sich Kayla zu einem 
von diesen immer gut gelaunten Girlies gemausert hat mit bun-
ten Haargummis im blonden Zopf  und unbändigem Interesse an 
Klatsch und Tratsch aus der Promiwelt. Seit einem Jahr ist sie 
jetzt mit einem Typen namens Blake aus der Basketball-Schulaus-
wahl zusammen. Manchmal, wenn Garrett mich spätabends zu 
Hause absetzt, sehen wir ein paar Straßen weiter im Vorbeifahren 
Blakes blauen Pick-up mit beschlagenen Scheiben stehen.

Ich überlege gerade, ob ich zu ihr rübergehen soll, da biegt 
genau dieses Auto um die Ecke. Aus den offenen Fenstern dröhnt 
laute Musik. Kayla springt auf. »Na, dann viel Spaß noch!«, ruft sie 
mir lächelnd zu und rennt in Richtung Pick-up. Blake beugt sich 
hinüber und öffnet die Beifahrertür, Kayla steigt ein und gibt ihm 
einen langen Kuss. Dann legt er seinen Arm um ihre Schulter und 
fährt los.

Während ich ihnen nachschaue, überkommt mich ein seltsa-
mer Anflug von Eifersucht. Nicht dass ich ein heimliches Faible 
für maulfaule Sportskanonen hätte – ich würde mich wahrschein-
lich schon nach einer Stunde mit Blake zu Tode langweilen. Ein 
paar Mal hatte ich flüchtig mit ihm zu tun, und natürlich ist er 
ganz süß (also vor allem haar- und bräunetechnisch gesehen), 
aber der Typ ist ja so was von wortkarg, das ist echt nicht zu fas-
sen. Der sagt wirklich gar nichts. Mit Garrett kann ich ja stunden-
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lang über Gott und die Welt reden: Politik, Philosophie, Religion. 
Er fordert mich heraus, ganz neu über die Welt nachzudenken. 
Das ist wahre Liebe: Wenn man intellektuell auf  Augenhöhe ist. 
Wie Ted Hughes und Sylvia Plath.

Nur ohne die Sache mit dem Herd und dem Gashahn.

Ich habe kaum die Eingangstür hinter mir zugeklappt, als Mom 
auch schon aus der Küche geschossen kommt. Sie trägt eine tür-
kisfarbene Yogahose samt passendem Oberteil und sieht wie 
 immer perfekt aus. Sie ist die einzige Frau im gesamten Univer-
sum, die sogar ihre Freizeitkleidung bügelt.

»Hallo!«, begrüßt sie mich strahlend. »Ich hab schon auf  dich 
gewartet! Bist du bereit für deine Überraschung?«

»Klar«, antworte ich. »Ich geh mich nur schnell umziehen 
und …«

»Gar nicht nötig! Dein Geschenk ist oben.«
Ich gehe hinter ihr die Treppe hoch. Alle sagen, dass wir uns 

total ähnlich sehen mit unserem dunklen Teint und den schwar-
zen Möchtegern-Locken. Aber sie ist die zierliche und elegante 
Version, während ich eher den Körperbau von meinem Vater 
 habe: viel zu groß und knochig  – auf  ewig verdammt zu den 
Übergrößen-Abteilungen der Kauf häuser und den überzogenen 
Erwartungen sämtlicher Sportlehrer.

»Mach mal die Augen zu«, werde ich heute schon zum zweiten 
Mal aufgefordert. Geduldig warte ich, bis Mom meine Zimmer-
tür geöffnet hat. »Tadaa!«

Ich mache die Augen wieder auf  und sofort entfährt mir ein 
Aufschrei der Verzweiflung.

»Was ist das denn?«

McDonald_Summer of love.indd   30 20.03.2014   11:13



31

Verschwunden sind meine wilden Fotocollagen  – sämtliche 
Bilder stecken jetzt ordentlich aufgereiht an einer Pinnwand in 
der Ecke. Auf  meinem chaotischen, aber sehr individuell organi-
sierten Schreibtisch stehen jetzt farblich sortierte, glänzende Auf-
bewahrungs- und Ablageboxen. Meine ganzen alten, zerlesenen 
Bücher sind weg, und die Klamotten, die ich sorgsam und gerade-
zu liebevoll auf  Nachttisch, Fußboden und Kommode verstreut 
hatte …

»Na, was sagst du?« Stolz wie ein Model aus dem Katalog dreht 
sich Mom einmal um die eigene Achse. »Ich hab auch den Schrank 
umgeräumt. Siehst du? Alles ist farblich sortiert, unterteilt und in 
Kästen verstaut. Und dein Schreibtisch wirkt jetzt viel funktiona-
ler, mit einem richtigen System dahinter und …«

»Mom!«, unterbreche ich sie und starre entsetzt die penible 
Ordnung an, die sie in mein perfektes Chaos gebracht hat. »Wir 
hatten doch ausgemacht, dass mein Leben tabu ist für deine Be-
ratung!«

Sie lässt sich nicht beirren. »Du wirst das schon noch zu schät-
zen wissen. So kannst du viel effektiver arbeiten. Du weißt doch, 
was ich immer sage: In einer ordentlichen Umgebung sortiert 
sich auch das Innenleben!«

»Und weißt du auch, was Nietzsche gesagt hat?«, kontere ich. 
»›Man muss noch Chaos in sich haben, um einen tanzenden Stern 
gebären zu können‹!«

Mom wird blass. »Gebären?«
»Mann, das ist ’ne Metapher!«, stöhne ich. »Und wo sind eigent-

lich meine ganzen Bücher hin?«
»Hier.« Mom zeigt mir das Regal mit lauter säuberlich sortier-

ten Bänden. Nagelneue, glänzende Ausgaben. »Die anderen 
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